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Tagblatt
des

Großen Rathes des Kantons Bern.

Ordentliche Sommersitznng. 1838.

Kreisschreiben.

Der Regierungsrath des Kantons Bern

an

die Mitglieder des neugewählten Großen RatheS.

Bern, den 3t), Mai 1358.

Herr Großralh!

Erste Sitzung.

Dienstag den 1. Juni 1853.

Morgens um 10 Uhr.

Wir halten eS im Hinblick auf die Bestimmungen des § 21
der SlaatSverfassung, sowie deS K 2 der Perordnung vom 3.
April 1850 für angemessen, daß der neugcwählie Große Rath,
dessen Wirksamkeil mit dem 1. Juni nächstkünfiig beginnt, sich

an diesem Tage versammle, um vorerst sich zu koiistiluircn, und
sodann die Wahl deS RegierungsraiheS und der GroßraihS-
kommissionen vorzunehmen. Da Sie nach den eingelangten
Protokollen zum Mitglied des neuen Großen Rathes erwäblt
sind, so laden wir Sie, Herr Großralh, ein, sich an dem
bezeichneten Tage, des Vormittags um tO Uhr, in dem gewöhnlichen

Sitzungslokale der obersten LandcSbchörde auf dem

Rathhause in Bern einzusinden.

Mit Hochschätzung!

Namens des RcgierungSrathes:
Der Präsident,

P. Migy.
Der Rathsschreiber,

L. Kurz.

Herr Regierungspräsident Migy eröffnet die Sitzung mit
folgenden Worten: „Meine Herren I Laut z 3 der Verordnung

vom 1k. April 1850 wird nach einer Gesammtcrneuerung
des Großen Rathes die Versammlung von dem ältesten oder
einem andern von diesem ober der Versammlung dazu bezeichneten

Mitglieds ei öffnet. Sie hört zunächst den Bericht des
Regierungsrathcs über die WahlprotokoUe und die gegen
einzelne Wahlen alifällig eingelangten Beschwerden an. Ueber
die letztem entscheidet sie entweder sofort oder verweist die
Entscheidung auf eine besondere Verhandlung. Nach eingezogenen

Eikundigungen ist Herr Johann Moser, Allstatthalter
im Schlupf bei Konolfingen, das älteste Mitglied der
Versammlung. Ich lade Herrn Moser ein, daS Präsidium zu
übernehmen und ergreife diese Gelegenheit, Sie Alle
bewillkommend zu begrüßen.

Herr Moser überträgt die ihm zukommende Würde eines
Alterspräsidenten dem Herrn Oberst Kurz, welcher hierauf
das Präsidium übernimmt und die Ermächtigung verlangt,
zwei provisorische Stimmenzählcr zu bezeichnen.

Die Ermächtigung wird ohne Einsprache durch das
Handmehr ertheilt, woraus als provisorische Stimmenzähler
ernannt werden die Herren Kommandant Mühlethaler uns
Notar Regcz.

Die Ernennung der provisorischen Stimmenzähler wird
ebenfalls ohne Einsprache genehmigt.

î«gl»l«tt de» Großen »bathet t»s».
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Nach dem Namensaufrufe sind folgende Mitglieder
anwesend, nämlich die Herren:

Aebi, Rudolf, Fürsprecher, in Bern.
Ander egg, S. Heinrich, Notar, in Wangen.
Anderes, Johann, in Utzenstorf.

Affoller, Jakob, Rechtsagent, zu Grünen bei SumiSwald.

Affolter, Johann Rudolf, in Riedtwyl.
Antoine, Heinrich, RegierangSstatlhàr in Courtelary.
Bähler, Daniel, in Wattenwyl.
Bähler, Johann, Gemetndschreiber in Blumenstein.
Bärtschi, Jakob. Amtsrichter, zu Gumpersmühle b i Lützelflüh.

Ban g er ter, NiklauS, Landwann, zu Dotzigen.

Batschelet, Benvicht, in Hermrrgen.
Berbi er, Johann Baptiste, Negotiant in Delsberg.
Berger, Peter, RechlSagent, in Frutigen.
Bernard, Olivier, Notar in kornet-clessus.
Biedermann, Samuel, in JnS.
Blösch, Eduard, Regicrungsrath, in Bern.
Bö figer, Johann, Gemetndschreiber, in Röthcnbach.

Botleron, Adolf, in Laufen.
Brechet, Etienne, in SoyhièreS.
Brügger, Gilgian, Gemeindrathspräsident in Frutigen.
Brunn er, Johann, Regicrungsrath, in Bern.
Bucher, Niklaus, Amtsrichter, m Dettligen.
Bürki, Friedrich, in Bern.
v. Buren, Otto, in Bern.
Büligkofer, Johann, Notar, in Kirchberg.
Bützberger, Johann, Fürsprecher, in Langenthal.
Burri, Benvicht, Müller, in Münsingen.
Carlin, Eduard, Fürsprecher, in Delsberg.
Chevrolet, Joh Baptiste, Regierungsstaithalter, in Pruntrut.
Chopard, Gustav, Matre in Sonvillier.
Christen, Johann, Amtönotar, in Wynigen.
C orb at, Louis, Maire in Bendlincourl.
Dähler, Jakob, Regicrungsrath, in Bern.
DeSboeuf, Francois, Regierungsstatthalter, in Delsberg.
DeSvoignes, Jerome, Gerichtspräsident, in Saignelegier.
Egg er, Johann, Gemcindspräsivent, in Grindelwalv.
Cngemann, Karl, Fürsprecher, in Thun.
Fankhauscr, Peter, Friedensrichter, in Trub.
Feller, Gabriel, Negotiant, im Dürrenast bei Thun.
Fenne, Joseph, Fürsprecher, in Delsberg.
Fischer, Ludwig, alt-Regierungsrath, in Reichcnbach.
F leury, Joseph, Maire m Courroux.
Flück, Johann, Handelsmann, in Brienz.
Freiburg h a uS, Johann, Wirth, in Laupen.
Frepp, NiklauS, Regrerungsstaithalter, m Laufen.
Frieden, Jakob, Gerber, in Aarberg.
Fried li, Johann Jakob, Amtsrichter, in Bannwyl.
Froidevaur, Constant, gcwes. Maire in Breulcur.
Gassner, Jakob, zu St. Beateàrg.
Ganguillet, Alfred, in Bern.
Geiser, Samuel, Hauptmann, in Langenthal.
Geißbühler, Ulrich, Färber, in Lützelflüh.
G fell er, Bhristian, AmtSverwescr, in Bümpliz.
Gfcller, Niklaus, Gutsbesitzer, zu Overwtchlrach.
Gfeller, Johann Ulrich, Negotiant, in Signau.
Girard, Ami, Wirih, in Renan.
Girardin, Peter. Kommandant, in Pruntrut.
v. Gonzenbach, August, in Muri.
Gouvernon, Piktor, Geometer, in Les Boss.
Großwann, MathäuS, in Ringgenberg.
Gruber, Johann, Gutsbesitzer, zu Urtcnen.
V. Grünigen, Jakob, Arzt in Niedereichi zu Wahlern.
Guenat, Constant, Maire in Noirmont.
v. G unten, Christian, in Obcrhofen.
Gygax, Jakob, Negotiant, in Bleienbach.
Gyger, Abraham Friedrich, Thierarzt, in Bern.
Haag, Friedrich, Arzt, auf dem Liebefeld bet Lern.

Hennemann, Johann Baptiste, Wirth, in Boücourt.
Hermann, Johann, Amtsnotar, in Rohrbach.
Herren, Samuel, Gemeinbspräsident, in Rüplisried.
Hirsig, Christian, all>Großraih, in Amsolvingen.
H oser, Michael, Gutsbesitzer, zu Hasle bei Burgdorf.
Hoffmeyer, Georg, Adjunkt, in Bassccourt.

Ho ff mann, Christian, Gemeindöpräsidenl, zu Helgisried bei

Rüeggisberg.
Houriet, Heinrich, Fürsprecher, in Courtelary.
Jaquet, Lucien, Wtlth, in St. Immer.
Jeanne rat, Johann Jakob, Notar, in Courrendlin. 4 ^Jmboven, Abraham, Negotiant, in Unterfeen.
Im er, Friedrich, Notar, in Ncuenstadt.
Jmhoos, Samuel, Handelsmann, in Büren.
Jmhoof, Benvicht, Landwann, zu JanzenhauS.
Jmvbersteg, Gottlieb, Regierungsstaithalter, in Boltigen.
In der müh le, Christian, Handelsmann, in Kiesen.
Inderin ühle, Christian, Amisnvlar, in Amsolvingen.
Jngold, Jakob, in Mülchi.
Joß, Johann, Schmied, im Obenhal.
v. Känel, Johann, Amtsrichter, in Aarberg.
Käser, Jakob, in Melchnau.
Kalser, NiklauS, in Delsberg.
Karlen, Johann Jakob, RegterungSrath, in Bern.
Karrer, Karl, Fürsprech, in SumrSwald.
Kasser, Johann, Lehrer, im Rohrbachgraben.
Kehrli, Jakob, in Utzenstorf.
Keller, Johann, Landwirth, in Wyl.
Klaye, Friedrich, Gutsbesitzer, in Moutier.
Knecht en ho fer, Johann, Oberst, in Thun.
Knecht en h oser, Wilhelm, Hauptmann, in Hofstetten bei

Thun.
Knuchel, Rudolf, Wirth, in Wiedlisbach.
König, Nikiaus, Notar, in Münchenbuchsce.
Ko hl er, Düstre, Fürsprecher, in Pruntrut.
Koller, Joseph, Fürsprecher, in Moutier.
Krebs, Jakob, Wirth in Twann.
Krebs, Christian, in Albltgen.
KrebS, Abraham, Notar und Rechtsagent, in Bein.
Kummer, Johann, Notar, in Erstgen.
Kurz, Albert, Oberst, in Bern.
Lauierburg, Ludwig, in Bern.
Lehmann, Johann, LanSwirth, in Rüedtligen.
Lehmann, Samuel, Regicrungsrath, in Bern.
Lehmann, Johann Ulrich, in Lotzwyl.
Lempen, Johann, in Zweistmmen.
Lenz, Ntklaus, in Bigle».
Leuenberger, Johann, Gerber, in Bußwyl.
Lugin bühl, Johann Friedrich, Amtsnotar, in Acschi.
Manuel, Karl, in Bern.
Marggi, Johann Jakob, Gerichtspräsident, in Zweistmmen.
Marquis, Alexander, Maire, in Fonlenais
Marti, Benvicht, Amtsrichter, in Kosthofen.
Maurer, Abraham, RechlSagent, in Kelp.
Meier, Johann, Kommandant, in Bern.
Meister, Albrecht, Gerber, in Huttwyl.
Messerli, Christian, alt-Amtsrichter, zu HaSli bei Rümligen.
Migy, Paul, RegierungSraih, in Bern.
Mischlcr, Christian, in Schwarzenburg.
Möschrng, Emanuel, AmlSnoiar, in Saanen.
Morel, François, AmtSverwescr, in Malnuii.
Moser, Johann, alt-Statthalter, im Schlupf bei Konolstngen.
M oser, Jakob, in Herbligen.
Moser, Gottlieb, in Herzogenbuchsee.
Mühlethalcr, Jakov, Kommandant, i» Bollodingen.
Müller-Fellenberg, Karl, Gutsbesitzer, in Hoswyl.
Müller, Johann, Arzt, in Weißenburg.
Müller, Jakob, Gutsbesitzer, in SumiSwald.
M ritzend erg, Abraham, Gerichtspräsident, in Spicz.
Nägeli, Simon, in der Goldern.



N eu en schwander, Johann, Landwirth, in Ranflûh.
Nig geler, Niklaus, Fürsprecher, in Bern.
Oeuvray, Landwirth, in Chevenez.

Otth, Balthasar, in Meiringen.
Paul et, Hippolyte, Negotiant, in Pruntrut.
Probst, Samuel Rudolf, Amtsrichter, in JnS.
P ru d o n, Ambroise, Maire in Alle.
Regcz, Gottlieb, Notar, in Erlenbach.
Retchenbach, Karl, Fürsprecher, in Burgdorf.
Reichenbach, Friedrich, Handelsmann, im Gstaad.
Revel, Cyprien, in Neuenstadt.
Rial, Xaver, Fürsprecher, in Pruntrut. -

Ritter, Friedrich, Hauptmann, in Bözingen.
Rösti, Christian, Amtsnolar, in Adclboden.

Röthlisberger, Jsak, in Walkringen.
Röthlisberger, Gustav, in Walkringen.
Röthlisberger, Johann, in Langnau.
Röthlisberger, Mathias, Negotiant, in LaupcrSwyl.
Rohrer, Bendicht, Amlsgerichtösuppleant, in Frauenkappelen.
Rössel, Louis, Bater, in Biel.
Rössel, Constant, Gerichtspräsident, in Courtelary.
Rössel et, Julius, Fabrikant, in Sonceboz.
Roth, Jakob, Landwirlh, in Niederbipp.
No then bühler, Peter, Landwirlh, in Lauperswyl.
Ryser, Karl, Gemeindepräsident, in Wynau.
Sahli, Johann, in Ortschwaben.
Sahli, Christlan, RegierungSralh, in Bern.
Salfisberg, Johann, Gemeindschreiber, in Gümmenen.

Schären, Johann, in Stegen bei Bümplitz.
Schenk, Karl, Regierungsrath, in Bern.
Schertenleib, Christian,Gcmeindrathspräfident,in Oberburg.
Schild, Johannes, in Brienzwyler.
Schmid, Rudolf, in Eriswyl.
Schmied, Andreas, Handelsmann, in Burgdorf.
Schmutz, Johann, Amtsrichter, in Vechigen.
Schneeb erger, Johann, Amtsrichter, im Schweikhof bei

Trachselwald.
Schneeberger, Joseph, im Spych bei Ochlcnberg.
Schneider, Johann Rudolf, Arzt, in Bern.
Schneider, Johann, Bauer, in Kleinhöchstetten.

Schori, Friedrich, GemcindSpräsident, in Wohlen.
Schort, Johann, Landwirlh, in Wohlen.
Schrämli, Karl, Hauptmann, in Thun.
Schürch, Jakob, Müller, in Madrelsch.
Seiler, Friedrich, Pcnsionshallcr, in Jnterlaken.
Seßler, Johann, in Biel.
Siegcnlhaler, Christian, Gemeindschreiber, in Trub.

Sigri, Jakob Samuel, Amtsrichter, in Erlach.
Spring, Rudolf, in Schlipsen.
Spring, Johann Jakob, Amtsgerichischreiber, in WimmiS.
v. Steiger, Franz, in Riggisberg.
Steiner, Jakob, Oberst, in Langenthal.
Steiner, Samuel, Müller, in Bern.
Stockmar, Xaver, Nationalrath, in Bellefontainc.
Stooß, Karl, in Bern.
Sträub, Friedrich, Landwirlh, in Bclp.
Streit, Bendicht, im Großg'schncit.
Streit, Johann, in Liedewyl.
Streit, HieronimuS, in Zimmerwald.
Stuber, Rudolf, Fürsprecher, in Bern.
Sluder, Jakob, Bleicher, in Burgdorf.
Thcurillat, François, Rentier in St. Ursanne.
Thönen, David. Gemeinbrath, in Frutigen.
Tische, Aims, Doktor, in Reconvillier.
Trösch, Johann Jakob, Unterweibel, in Thunstetten.

Tscharner, Rudolf, Oberrichter, in Bern.
Wagner, Johann Jakob, alt-Haupsmann, in Steffisburg.
v. Waitenwyl, Ludwig, Gutsbesitzer, in Habstetten.
v. Wattenwyi, Ludwig, Gutsbesitzer, in Rubigen.
Weber, Johann, in Alchenflüh.
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v. Werdt, Friedlich, in Toffen.
Widm er, Johann, Müller, in HcimiSwyl.
Willi, Simon, im Bühl bei Meiringen.
Wirth, Ulrich, im Wyßachengraben.
Witschi, Christian, Landwirth, in der Schvßhalden bei Bern.
Wvder, Heinrich, Amtsnotar, in Aarmühle.
Zbinden, Johann, GemeindSpräsident, in der Neumatt, Ge¬

meinde Guggisberg.
Zecsiger, Bendicht, GemeindSpräsident, in Merzligen.
Zimmer mann, Johann Gottlieb, Amisnotar, in Kirchdorf.

Abwesend sind mit Entschuldigung die Herren Jmober-
steg, Fürsprecher; Känel, Samuel; Kohli, RegierungSstatthalter,
und Roth in Wangen; ohne Entschuldigung die Herren
Bühlmann, Gerber, Gobat, Moser, Notar, und Sretllcr.

Der Vortrag des Regierungörathes über die
Erneuerungswahlen wird verlesen und schließt mit
folgenden Anträgen:

t.

ES seien vor Allem die Wahlen sämmtlicher Wahlkreise,
so weit dieselben beendigt sind, mit Ausnahme derjenigen, gegen
welche Einsprachen erhöben worden sind, oder in Betreff welcher
wegen besonderer Verumständungen ein spezieller Entscheid
erforderlich ist, als gültig anzuerkennen.

2.

Es sei, waS die Wahl eines zweiten Mitgliedes dcS

Großen Rathes für den Wahlkreis Guggisberg anbelangt,
die Schlußnahme, welche der Regierungsrath in dieser
Angelegenheit gefaßt bat, gutgeheißen und demgemäß die durch daS
LooS erfolgte Wahl des Herrn RegierungSstatthalter Kohli
in Schwarzenburg zum Mitgliede des Großen RatheS als
gültig anzuerkennen.

3.

ES sei über die Beschwerde des Bernhard Koller und
H. I, Boillet gegen die Verhandlungen der politischen
Versammlung von Cornol zur Tagesordnung zu schreiten und
demnach die vom Wahlkreise Miscourt getroffenen Wahlen
als gültig anzuerkennen.

4.

ES sei auch über die von Herrn Cuenat, RechtSagent
in Pruntrut, verfaßte und von einigen Wählern von Bonfol
unterzeichnete Beschwerde gegen die Verhandlungen der politischen

Versammlungen von Bonfol, Coeuve und Vende-
lin court zur Tagesordnung zu schreiten und die vom Wahlkreise

Bonfol getroffenen Wahlen gleichfalls als gültig
anzuerkennen; endlich sei

5.

Der Entscheid über die Gültigkeit der Wahl deS Herrn
Botteron zu verschieben, bis der kompetente Richter über die

ihm zuzuweisenden Unlersuchungsakten in Betreff der in
Diltingen stattgehabten Wahlbestechungcn sein Urtheil gefällt
haben wird, eS habe jedoch einstweilen Herr Botteron an
den Verhandlungen des Großen Rathes Theil zu nehmen.
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Schließlich will eS der Rcgicrungsrath dem Ermessen deS

Großen RathcS anheimstellen, ob er für nöthig eraebtet, zu
Prüfung der Wahlakten und der eingelangten Beschwerden
gleich wie bei frühern Erneuerungswahlen eine durch daS

Präsidium zu bezeichnende Kommission zu bestellen, oder mit
Rücksicht auf die geringe Zahl der erhobenen Beschwerden auf
Grundlage des vorliegenden Berichts sofort seinen Entscheid
fassen zu können glaubt.

Gygar spricht die Ansicht auS, daß dem RegierungSrathe,
gemäß dem bei frühern Gesammterncuerungcn befolgten Ver-
fahren, keine besondere Berichterstattung zustehe.

DaS Präsidium erwiedert, daß seit Erlassung eineS

Spczialgcsetzes darüber kein Zweifel mehr obwalte, indem die

bisherige Regierung bis zur Wahl einer neuen im Amte bleibe

und ihr daher das Recht der Berichterstattung zustehe. Der
Herr Präsident deS Regierungsraihcs wird ersucht, seinen Be-
richt zu erstatten.

Herr Regierungspräsident. Nach dem umständlichen,
Ihnen mitgetheilten Berichte des RegierungSraiheö über die

Erncuerungswahlen will ich vorläufig nicht in die verschiedenen
Verumständungen eintreten, welche dieselben begleiteten. Ich
beschränke mich vorerst auf die Frage, ob es der Fall sei, daß
der Große Rath sofort über die eingelangten Wahlcinsprachen
entscheide, oder ob cS nicht zweckmäßiger sei, dieselben nach 8 3

der Verordnung vom 16. April 1850 einer besondern Verhandlung

vorzubehalten, und zu diesem Ende einer durch das
Präsidium zu ernennenden Kommission von fünf Mitgliedern die

Akten zur Prüfung und Antragstellung zu überweisen, mit dem

Auftrage, morgen Bericht zu erstatten. Ich spreche mich für
daS letztere Verfahren aus. Wenn wir nur die Wahleinsprachen
zu entscheiden hätten, welche die Wahlkreise Miöcourt, Bonsol
und Lausen betreffen, dann glaube ich, man könnte sofort auf
deren Behandlung eintreten und entscheiden. Denn in Betreff
der Verhandlungen deS Wahlkreises Bonsol handelt cS sich nur
um die Berichtigung eines Irrthums, gestützt auf das vom
Amtsverweser vcrifizirle Wahiproiokvll. Was die Verhandlungen
deS Wahlkreises Laufen betrifft, so wird vorläufig die Gültigkeit
deS Resultates im Allgemeinen nicht angegriffen, sondern es

handelt sich um eine Beschwerde wegen Wahlbestechung. Der
Regierungsstallhalter von Laufen wurde mit der Untersuchung
beauftragt, welche gewisse Thatsachen konstatirle, ohne baß man
sie auf den Gewählten beziehen kann. So ist materiell konstatiri,
daß von Seite gewisser Persönlichkeiten versprochen worden sei,

denen, welche für Herrn Bottervn stimmen, 2 Fr. zu zahlen;
ebenso ist thatsächlich erwiesen, daß zu Gunsten derjenigen,
welche für Herrn Scholer, den Gegenkandidaten, stimmen
würden, ein Faß Wein nach Dillingen ln'ö Schulhaus gebracht
und davon den Betreffenden verabreicht worden sei. Nach dem

Gesetze hat der Gewählte vorläufig hier Sitz und Stimme,
wahrend der Richter die Sache untersucht und entscheidet, woraus
dann auch der endliche Entscheid über die Gültigkeit der Wahl
fällt. Ich sage, wenn wir nur diese drei Fälle zu erledigen
hätten, so wäre kein Hinderniß vorhanden, sofort darauf
einzutreten. Aber der Grund, welcher mich veranlaßt, die Niedcr-
setzung einer Kommission zu beantragen, liegt namenilich in
den Vcrumständigungcn, welche die Wahlvcrhandlungcn deS

KrciscS Guggisberg begleiten. Der beireffende Vorfall hat die

gute Folge, baß er die neue Regierung veranlassen wird,
Vorschriften über die Art und Weise aufzustellen, wie die im
Militärdienste stehenden Bürger ihr Slimmrecht auszuüben haben.
DaS Wahlgesetz vom 7. Oktober 1851 sichert den innerhalb
den Kantonsgrcnzen im Militärdienste stehenden Wählern das
Recht der Theilnahme an den Wahlen in dem Sinne zu, daß
sie ihre Stimmen an ihrem militärischen Aufenthaltsorte
abgeben; sie werden aber zu denjenigen der politischen Versammlung

ihres Wohnortes gezählt. Der Gesetzgeber hat also den
Grundsatz ausgesprochen, daß die Erfüllung der Militärpflicht

einem jungen Manne nicht die Ausübung des Stimmrechtes
unmöglich machen soll. Man sollte jedoch nicht gestalten, daß
eine politische Verfammlung zur Vornahme einer zweiten
Abstimmung schreite, bevor das Protokoll über die Slimmgebung
der betreffenden Militärs eingelangt ist. Da wir in einer
ruhigen Zeit leben, so ist der Anlaß geboten, diesem Umstände
um so besser Rechnung zu tragen. Was geschah im Wahlkreise
Guggisberg? Am 2. Mai abhin wurden die Wahlen begonnen
und es blieben infolge der daherigen Verhandlungen in der
Wahl ein gewisser Herr Zbinden und Herr Regierungsstatthalter
Kohli. Ohne Rückncht auf die im Militärdienste stehenden
Wähler wurde zu einer zweiten Abstimmung geschritten, infolge
welcher Herr RegierungSstatthalter Kohli 130, Herr Zbinden
121 Stimmen erhielt, so baß Ersterer das relative Mehr erhalten
hätte. Am 8. Mai gibt der RegierungSstatthalter der Militär-
btreklion von der Vornahme deS zweiten Wahlganges Kenntniß.
Es befanden sich 23 Wähler auS diesem Wahlkreise in Bern
im Militärdienste; man gab ihnen Gelegenheit zur Abstimmung:
7 stimmten für Herrn Kohli, 16 für Herrn Zbinden, so daß
beide Kandidaten 137 Stimmen aus sich vereinigten. Das
geschah alles ln Ordnung, gegen das Protokoll wurde keine
Einsprache erhoben. Em Uevelstand lag darin, daß die Militärs

erst abstimmten, als man bereits das Stimmenverhältniß
zwischen derben Kandidaten wissen konnte. Nun geschah es,
daß am Sonntag nachher ein gewisser Zahnd, der am 2. Mai
in Thun aus dem Militärdienst entlassen worden war, aus
einmal — ich will nicht sagen, daß er das erwähnte Stimmen-
Verhältniß gekannt habe — dem NegierungSstatthalier schriftlich
erklärte, er gebe seine Stimme zu Gunsten deS Herrn Zbinden
ab. Die Sache kam vor den Regierungsrath, welcher fand,
daß eine solche, ohne irgend eine amtliche Kontrolle abgegebene
Summe nicht berücksichtigt werden könne, immerhin unter
Vorbehalt der Genehmigung veS Großen Rathes, damit man nicht
genöthigt sei, zwei Vertreter desselben Wahlkreises einzuberufen.
DaS Wahlbüreau wurde versammelt, um das LooS zu ziehen,
welches zu Gunsten des Herrn Kohli entschied. Gestern langte
eine neue Reklamation deS genannten Zahnd und mehrerer
Wähler ein. Ich finde nun, dieser Fall sei wichtig genug, um
einer Kommission überwiesen zu werden. ES handelt sich um
die Frage, ob die Stimmgebung des betreffenden Militärs in
dieser Form zulässig sei oder nicht. Ich schließe daher mit dem
Antrage, Sie möchten zu Prüfung und Begutachtung der
vorliegenden Einsprachen die Niedersctzung einer Kommission durch
das Präsidium beschließen, mir dem Auftrage, morgen Bericht

'zu erstallen. Dadurch wäre dann auch dem Bedenken des
Herrn Gygar Rechnung getragen.

Stockmar stellt den Antrag, gestützt auf den Vortrag
deS Regierungsrathes, die vorliegenden Einsprachen sofort zu
entscheiden.

Niggelcr. Ich hingegen möchte den Antrag auf Nie-
dersetzung einer Kommission unterstützen. Vorerst ist zu
berücksichtigen, daß wir die Akten, auf tue sich die Regierung in
ihrem Berichte stützt, gar nicht kennen. Im gewöhnlichen
Geschäftsgänge ist eS clwaS Anderes; da bleiben die Akten
während einiger Zeit auf dem Kanzleitische liegen, die
Mitglieder des Großen RalheS haben Gelegenheit, die Sache zu
untersuchen. Ueberdieß habe ich noch einen speziellen Grund
für dte Niedersetzung einer Kommission. Ich habe nämlich in
Betreff der Wahlverhandlungen des Wahlkreises Guggisberg
ein formelles Bedenken, ob wir die fragliche Einsprache nach
dem Gesetze schon jetzt behandeln könnten. Ich überzeugte mich,
daß die Publikation des Wahlresultates erst vorgestern
stattgefunden hat. Nun ist nach dem Gesetze eine Frist von sechs
Tagen eingeräumt, binnen welchcr allfällige Einsprachen gegen
die Gültigkeit des WahlresultaieS eingereicht werden können.
Wenn wir das Wahlgesetz von 1851 ins Auge fassen, s»
finden wir die ausdrückliche Bestimmung, daß der Große Rath
über die Gültigkeit einer Wahl eist nach Ablauf der gesetzlichen
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Friste» zu entscheiden habe; erst dann soll der RegierungSrath
die Akten mit seinem Berichte den. Großen Rathe vorlegen.
Es liegt dieß auch in der Natur der Sache. Es ist möglich,
daß bezüglich dieser Wahl noch andere Einsprachen einlangen.
Die beireffenden Bürger haben dazu sechs Tage Zeit, vom
letzten Sonntage an gerechnet. Wenn man die Wahl als
gültig anerkennen würde, so würde man daS Einspruchsrecht
der Wähler verkürzen. Aus diesem Grunde unterstütze ich
namentlich den Antrag auf Riedersetzung einer Kommission.

Abstimmung.

Für Niedersetzung einer Kommission Gr. Mehrheit.
Für den Antrag des Herrn Stock mar Minderheit.
Für Ernennung einer Kommission von fünf

Mitgliedern durch das Präsidium. Handmehr.

Zweite Sitzung.

Mittwoch den 2. Juni 1853.

Morgens um 8 Uhr.

Unter dem Vorsitze des provisorischen Präsidenten, Herrn
Oberst Kurz.

DaS Präsidium bezeichnet als Mitglieder der
Kommission die Herren alt -Negierungsrath Steiner, Oberst
Klaye, alt - Regierungsrath Röthlisberger, Fürsprecher
Karrer und Fürsprecher Aebi, mit dem Ansuchen, die Akten
zur Hand zu nehmen und wenn möglich morgen Bericht zu
erstatten.

Nach dem Namensaufrufe sind folgende Mitglieder
abwesend, mit Entschuldigung: die Herren Känel in Bargen
und Kohli; ohne Entschuldigung: die Herren Berbier, Bütz-
berger, Moser, NiklauS, und Schertenlcib.

Die nicht beanstandeten Wahlen werden durch das
Handmehr genehmigt.

DaS Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und
ohne Einsprache durch daS Handmehr genehmigt.

Schluß der Sitzung: 12 Uhr Mittags.

Der Redaktor:

Fr. F aßbind.

TagblaU des Großen Raths ts»s.

Tagesordnung:

Behandlung der Wahleinsprachen.
1. Betreffend den Wahlkreis Guggisberg.

Die Kommission findet die Verfügung des RegierungS-
rathes gerechtfertigt und schließt auf Abweisung der Beschwerde
gegen dieselbe.

Steiner, gewcs Regierungsrath, als Berichterstatter.
Die Berichterstattung der Kommission, welche gestern wegen
der eingelangten Wahlbeschwerden niedergesetzt wurde, kann
sich kurz fassen, zumal der Bericht des Regierungsrathes,
welcher Ihnen gestern mitgetheilt wurde, die thatsächlichen
Verhältnisse schon weitläufig erörtert hat, und die Kommission
keine neuen Anträge bringt. Gleichwohl ist cS möglich, daß
vielleicht in einem, oder auch in zwei Beschwerdefällen
aus der Mitte dcö Großen Rathes andere Ansichten geltend
gemacht werden. Es find vier Beschwerden eingelangt, die

heute zu behandeln sind: die eine gegen die Verhandlungen
des Wahlkreises Guggisberg, eine zweite gegen die Verhandlungen

der Wahlversammlung von Cornol, eine dritte gegen
die Wahlverhandlungen von Bonfol und eine vierte gegen die

Verhandlungen vom 9. Mai abhin im Wahlkreise Laufen.
Der Wahlkreis Guggisberg hatte am 2. Mai zwei Mitglieder
in den Großen Rath zu wählen. Im ersten Wahlgange kam
aber-nur eine Wahl zu Stande, und da dieser Wahlkreis nur
aus einer Wahlversammlung besteht, so beschloß dieselbe, sogleich

zum zweiten Wahlgange zu schreiten. Es erhielten am meisten
Stimmen die Herren Regierungsstatthalter Kohli mit 139 und
Ulrich Zbindm mit 121. Aber damals befand sich eine Anzahl
Wähler dieses Wahlkreises hier im Militärdienste, die von
ihrem Stimmrechte ebenfalls Gebrauch machten. Die Stimm-
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gebung dieser Militärs hatte zur Folge, daß zwischen beiden
Kandidaten Sàmengleichheit eintrat. Herr Regierungsstatt»
Halter Kohli erhielt noch 7, Herr Ulrich Zbinden noch 16 zu
den bereits erhaltenen Stimmen, so daß beide je 137 auf sich

vereinigten. Wenn nichts anderes dazwischen getreten wäre,
so hätte das Wahlbüreau sich einfach zu versammeln und das
LooS zu ziehen gehabt. Aber es befand sich am 2. Mai noch
ein anderer Wähler aus demselben Wahlkreise in Thun im
Militärdienste, nämlich ein Scharfschütze Namens Zahnd.
Am nämlichen Tage wird er entlassen. Am 19. Mai schreibt
er dem RegierungSstatthalter, er habe in Thun auch an der
Wahlverhandlung Theil genommen, aber nur für den ersten

Wahlgang, nun wünsche er, seine Stimme auch für den zweiten
Wahlgang abzugeben und stimme für die Wahl des Herrn
Zbinden. Er sagte, er habe sich zu einem Sekretär des Wahl-
bureauS begeben, um seine Stimme besonders abzugeben. Ein
Aktenstück darüber fand sich nicht vor. Die Akten wurden dem

Regierungsraihe übermittelt, welcher fand, daß die Stimme
des Scharfschützen Zahnd in der Weise, wie sie abgegeben
worden, wegen Unförmlichkeil nicht wohl berücksichtigt "werben
könne. Der Regierungsraih ließ das Wahlbureau versammeln,
welches am 26. Mai abhin das Loos zog; dieses entschied für
Herrn Kohli. Ich mache auf dieses Datum aufmerksam, weil
gestern hier von einem Mitgliede der Versammlung in Zweifel
gezogen wurde, ob die sechstägige Frist, binnen welcher
Einsprachen erhoben werden können, abgelaufen sei. Die
Kommission nahm an, daß die sechstägige Frist gestern verflossen
sei. Nachher aber hatte eine Anzahl Wähler des Wahlkreises
GuggiSberg eine Beschwerbeschrift gegen die Verfügung des

Regierungsralhes eingereicht, mit dem Begehren, es möchte
dieselbe ausgehoben und dem Scharsschützen Zahnd die
Möglichkeit gegeben werden, seine Stimme abzugeben, eS sei denn,
daß man vorziehe, die ganze Verhandlung des Wahlkreises zu
kassiren. Die Kommission fand, letzteres könne nicht wohl
geschehen, weil die Wahlversammlung von Guggisberg nach
dem Gesetze das Recht hatte, nach dem ersten Wahlgange, in
welchem eine Wahl unbeendigt blieb, sogleich zu einem zweiten
Wahlgange zu schreiten, unbeschadet der Slimmgebung der
im Militärdienste stehenden Wähler. Die Slimmgebung des

Scharfschützen Zahnd kann im vorliegenden Falle nicht
berücksichtigt werden. Zu wünschen wäre, daß die Art und Weise,
wie die Stimmen der im Militärdienste stehenden Wähler in
solchen Fällen gesammelt werden sollen, besser geregelt würde.
Jetzt aber kann diese einzelne Stimme nicht berücksichtigt werden..
Als Bürger hätte Zahnd seine Stimme in der Wahlversammlung

abgeben sollen; daS ist nicht geschehen. Als Militär
hätte er sie abgeben sollen, während er im Dienste stand; er

war aber am 19. Mai nicht mehr im Militärdienste. Auch
gab er seine Stimme nicht in der Form ab, wie eS in solchen
Fällen üblich ist. Ein militärischer Oberer hätte ein Protokoll
über die Slimmgebung unterzeichnen sollen. Das geschah nicht,
sondern Zahnd erklärte einfach, er stimme für Herrn Ulrich
Zbinden. Der Große Rath hat nun allerdings die Pflicht,
jeden Bürger bei seinem Stimmrechte zu schützen, und darauf
machen die Beschwerdeführer aufmerksam. Aber sie haben
übersehen, daß daS Wahlgesetz von 1851 den Militärs nicht
unter allen Umständen das Stimmrecht einräumt. Erstens
setzt es voraus, daß die betreffenden Militärs sich innerhalb
des Kantons befinden. DaS ist schon eine Beschränkung.
Zweitens enthält das Gesetz die Bedingung, daß die Slimmgebung

der Betreffenden ohne besondere Schwierigkeiten und
Hindernisse stattfinden könne. Nun glaube ich nicht, daß wegen
«ineS einzelnen Militärs, der sich vielleicht zur Zeit der Wahl noch
irgendwo im Dienste befunden hat, besondere Anstalten zu treffen
feien. ES verträgt sich mit dem Gesetze ganz gut, wenn die
Kommission sich dem Antrage des Regiernngsrathes auf
Tagesordnung anschließt, was sie denn auch thut.

Niggeler Ich bin in dieser Angelegenheit etwas
abdeichender Ansicht. Nach meiner Ansicht hätte, so wie die

Sachlage beschaffen war, am 2. Mai in Guggisberg nicht ein
zweiler Wahlgang stattfinden sollen. Er konnte mit Sicherheit
nicht vorgenommen werden, denn die zwei Kandidaten standen
sich in Betreff der Stimmenzahl so ziemlich gleich. Dem
Wahlbüreau konnte nicht unbekannt sein, daß die Stimmen von
24 abwesenden Militärs fehlten; man kannte damals das
Resultat ihrer Stimmgebung noch gar nicht. Ich frage: wie
wäre es herausgekommen, wenn die Wahlversammlung in
Guggisberg beschlossen hätte, welche Kandidaten in der Wahl
bleiben, während die Abstimmung der im Dienste stehenden
Militärs ein anderes Ergebniß zur Folge gehabt hätte Ich
glaube, eS wäre ein ganz verkehrtes Resultat herausgekommen.
Abgesehen davon, bin ich der Ansicht, daß man allerdings die
Stimmen der betreffenden Militärs in Bezug aus den zweiten
Wahlgang einholen mußte. Dieß wurde von Seite des Wahl-
bürcaus anerkannt, die Regierung pflichtete seiner Ansicht bei

und ließ die Stimmen sammeln, aber nur bei einem Theile
der betreffenden Militärs, nämlich nur die Stimmen derjenigen,
welche sich in Bern in Garnison befanden, die Stimme des
Militärs, welcher sich in Thun befand, aber nicht. Ich bin
nun der Ansicht, man solle gleichmäßig verfahren und gegen
Alle die gleiche Elle handhaben. Wenn den in Bern befindlichen

Militärs Gelegenheit gegeben wurde, ihre Stimme
abzugeben. so konnte derjenige, welcher sich in Thun befunden
hatte, das gleiche Recht in Anspruch nehmen. Man sagt
freilich, der Mann sei am 2. Mai entlassen worden, eine
nachträgliche Slimmgebung von seiner Seite sei daher nicht wohl
thunlich gewesen. Ich kann von diesem Argumente nicht viel
verstehen. Wenn der Betreffende am 2. Mai aus dem
Militärdienst entlassen worden ist, so konnte er nicht deßhalb von
der Ausübung seines Stimmrechtes verdrängt werden. Die
Schwierigkeiten waren denn auch nicht so groß. Ich sehe gar
nicht ein, daß man den Hauptmann der betreffenden
Scharfschützenkompagnie oder einen andern Offizier nach Schwarzen-
bnrg kommen lassen mußte, um ein Protokoll über die Stimmgebung

des Scharsschützen Zahnd aufzunehmen, sondern eS

genügte, daß dieser seine Stimme bei einem Mitglied«: des
Wahlbüreaus oder bei diesem selbst abgab. Ich mache auf»
merksam, wohin es sonst führen würde, wenn z. B. ein
Bataillon entlassen würde. Soll man den betreffenden Wählern
nicht Gelegenheit gebe», ihr Slimmrecht auszuüben? Man
wendet ein, es liege kein Beleg bei den Akten, daß Zahnd seine
Stimme bei einem Sekretär deS Wahlbüreaus abgegeben habe.
Das betreffende Mitglied des BüreanS ist genannt, und man
wird zu untersuchen haben, wie die Sache sich verhält Jedenfalls

kommen nachher Fälle zur Behandlung, wo viel größere
Unordnungen stattgefunden haben, und wenn man es am einen
Orte nicht gar streng nimmt, so darf man eS am andern auch
nicht zu genau nehmen. Am einen, wie am andern Orte ist
übrigens vie Stimmgebung eine gesetzwidrige, da das Resultat
der Abstimmung der Wahlversammlung von Guggisberg bereits
bekannt war. Entweder oder: entweder seien wir streng und
kassiren wir den zweiten Mahlgang als gesetzwidrig, oder aber
wir erklären: wir sind weniger streng, wir wollen fünf gerade
sein lassen und dann nicht nur die von einem Theile der im
Militärdienste gewesenen Wähler abgegebenen, sondern die
Stimmen Aller als güliig anerkennen. Ich will nicht
weilläufiger sein, sondern unterstütze die Schlüsse der Beschwerde-
schrift, nämlich in erster Linie: es sei der Beschluß deS Regie-
rungSrathes aufzuheben und der mit Mehrheil der Stimmen
herausgekommen«: Kandidat, Herr Ulrich Zbinden im SchäUs-
acker als gewählt zu erklären; in zweiter Linie: es sei das
Wahlbüreau von Guggisberg angewiesen, sich nachträglich zur
Vornahme der Abstimmung des Christian Zahnd zu versammeln

und je nach dem Resultate dieser Abstimmung serner nach
gesetzlicher Vorschrift zu progiediren; in dritter Linie: es seien
der zweite Wahlgang und die hierauf stattgefunden«'» weitern
Verhandlungen aufzuheben und eine neue Gesammtabstimmnng
anzuordnen.



Karrer. Nachdem von Seite dcS Herrn Niggeler ein
anderer Antrag als derjenige des RegierungsralheS und der
Kommission gestellt worden, sehe ich mich genöthigt, zu Gunsten
dcS Kommissionalanlrages emige Worte anzubringen, WaS
daS Thatsächliche der Wahlverhandlung deS Wahlkreises Gug-
gisberg betrifft, so ist man ziemlich einverstanden, indessen sind

einige Daten dabei von Gewicht. Am 2. Mai begann die

Wahlverhandlung des Wahlkreises GuggrSberg, welcher auS
einer Wahlversammlung besteht und daher nach dem Gesetze

von 1851 auch in dem Falle, wenn das absolute Mehr im
ersten Wahlgange nicht vorhanden ist, die Wahl sofort zu
beendigen hat. ES verhält sich somit nicht, wie in andern
Wahlkreisen, die aus mehrern Versammlungen bestehen,
wie z. B. im Wahlkreise Rüegsau, wo drei politische
Versammlungen getrennt verhandeln. Nun erlangten im
ersten Wahlgange nicht beide Kandidaten des Wahlkreises
Guggisberg daS absolute Mehr, die Versammlung war
also berechtigt, sogleich zum zweiten Wahlgange zu schreiten,

bei welchem dann das relative Mehr galt. Gleichzeitig
waren Wähler dieses Wahlkreises in Bern und in Thun im
Militärdienste. Die Stimmen derjenigen, welche sich in Bern
befanden, wurden beim zweiten Wahlgange noch berücksichtigt.
WaS den Scharfschützen Zahnd betrifft, der sich in Thun
befand, so ist man im Zwersel, ob er am 2, Mai gestimmt habe
ober nicht. Von Seite des Beschwerdeführers wurde behauptet,
er habe gestimmt, nach den Akren, wie sie vorliegen und nach
dem Ergebnisse der von der Militärdirektion angestellten
Nachforschungen ist eS jedoch nicht ermittelt. Es ist gar wohl
möglich, baß der Chef des Korps abstimme» ließ, daß aber
Zahnd seine Stimme für einen andern Wahlkreis abgab.
Uebrigens ist nichts aufzufinden, daß irgendwie als glaublich
nachgewiesen wäre, baß er am 2, Mai gestimmt habe. Nun
ist richttg, daß infolge der Stimmgebung der in Bern befindlichen

Militärs beide Kandidaten gleichviel Stimmen halten.
Acht Tage später kommt Zahnd mit dem Begehren, seine
Stimme auch noch abzugeben, mit dem Vorgeben, er habe
vorher von seinem Slimmrechte nicht Gebrauch machen können.
Er begibt sich zu einem Sekretär des Wahlbureaus und verlangt
einen Stimmzettel; er wirb ihm verweigert. Zahnd gibt seine
Stimme zu Protokoll, und mittels dieser Stimme hätte nun der
Eine der Kandidaten das absolute Mehr erhalten. Ich weiß
nicht, ob man einen solchen Begriff von unserer geheimen
Stimmgebung bei Wahlen hat, daß nach dem Bekanntwerben
des Resultates noch Einer kommen und durch Abgabe seiner
Stimme den AuSschlag geben könne. Ich kann nicht begreifen,
daß man aus diese Weise die geheime Abstimmung zu einer
öffentlichen machen »volle. Wenn ein wenig Ambition von
irgend einer Seite vorhanden ist, so kann man unter Umständen
mit einer solchen Stimme spielen, was nicht am Platze ist

Hier liegen zwei Wahlproiokolle über die Stimmgebung der
Militärs vor, welche sich in Bern befanden, aber bezüglich der

Stimmgebung des Scharfschützen Zahnd in Thun liegt keines

vor, und ist nach den veranstalteten Nachforschungen auch kein
solches vorhanden. ES beruht daher die Voraussetzung des

Herrn Niggeler, als habe Zahnd am 2. Mai gestimmt, lediglich
auf einer Bchauptung des Zahnd. Ich weiß nun nicht, ob

man auf die Behauptung enieS Einzelnen hin eine
Wahlverhandlung kassiren will; es scheint mir dieß etwas gefährlich.
Da, wie gesagt, Stimmengleichheit zwischen beiden Kandidaten
bestand, so verfügte der RcgierungSraih die Entscheidung durch
das Loos, welches am 26. Mai durch den Präsidenten des

Wahlbureauö gezogen wurde und zu Gunsten des einen
Kandidaten entschied, der nun als gewählt zu betrachten war.
Gestern wurde die Frage aufgeworsen, ob man bereits über die

Gültigkeit der Wahl entscheiden könne, indem die sechstägigx
Frist noch nicht abgelaufen sei. In dieser Beziehung verweise
ich auf daS Gesetz, welches sagt, daß die Frist von der
Beendigung der Wahl an zähle, also hier vom 26. Mai an. Wenn
man von diesen! Tage an zählt, so ist der heulige Tag der
siebente, selbst wenn man den 26. Mai nicht rechnet. Nach
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der Ansicht der Kommission ist also Herr Kohli berechtigt, hier
zu sitzen, und ist die Beschwerde nicht zu berücksichtigen. Man
behauptet, die Frist solle von der Veröffentlichung des Resultates

an berechnet werden. Ich habe noch nie gehört, daß
eine solche Veröffentlichung stallfinden müsse, wie sie im
vorliegenden Falle vom Regicruugsraihe angeordnet wurde. Ich
zweifle daran, ob Einer der Herren, welche hier sttzrn, seinen
Namen nach stattgehabter Wahl un Amtsblatie gelesen hätte;
mir kam cS noch nie vor. Es heißt ausdrücklich im Gesetze,
den gewählten Personen sei von der Wahl schriftlich Kenntniß
zu geben, diese haben sich binnen acht Tagen beim Regierungs-
ralhe über die Annahme oder Ablehnung der Wahl zu erklären;
das Stillschweigen wird als Annahme betrachtet. Das ist die
Bekanntmachung der Wahl, wie sie nach dem Gesetze stattzufinden

hat. Etn späterer Paragraph sagt über di/Wahlbe-
schwerben, daß sie binnen sechs Tagen nach dem Schlaffe der
angefochtenen Verhandlung schriftlich dem Regiernngsralhe
eingereicht werden müfsen. Ich denke, die Frage, von welchem
Momente an die Frist zähle, werde hier leicht zu beantworten
sein: sie beginnt von dem Tage an, wo daS Loos gezogen
wurde. Also auch von diesem Standpunkte auS ist der Antrag
der Kommission gerechtfertigt. Ich komme aber noch zu einem
dritten Punkte. Nach dem Gesetze sind für die Wahlmisprachcn
zwei Arten von Fristen aufgestellt. Entsprachen gegen die

Verhandlung einer politischen Versammlung müfsen innerhalb
drei Tage» eingereicht werden Wenn j doch die Beschwerde
gegen das Wahlergebntß selbst gerichtet ist, so räumt vas Gesetz

dafür eine Frist von sechs Tagen, von der Beendigung der
Wahl an gerechnet, ein. Nimmt man nun an, baß im
vorliegenden Falle die erstere Frist gelte, weil der Wahlkreis
Guggisberg nur aus einer politischen Versammlung besteht, so

hat Zahnd die dreitägige Frist vollständig unbenutzt vorübergehen

lassen. Der Große Rath kann sich, wie die Kommission
und die Regierung, unbefangen aussprechen, indem zwischen
beiden in der Wahl gebliebenen Kandidaten in politischer
Beziehung keine Gesinnungövcrschiebenheil besteht. Aber cS ist

wichtig, weil man ans dein heutigen Entscheide später
Konsequenzen für die Znknnsr ziehen kann. Die Kommission
glaubte, die Sachlage sei der Art, daß die Wahl des Herrn
Kohli als güllig anerkannt werden soll.

Niggeler. Nur zwei Worte der Entgegnung auf das
Volum dcS Herrn Karrer. Er sagt, der Schanschütze Zahnd
habe erst am 9. Mai, als er daS Resultat der Wahlvcrhand-
lung gekannt habe, seine Stimme abgegeben. Herr Karrcr
übergeht aber Eines: baß die übrigen Militärs, welche sich in
Bern befanden, erst am 8. Mai gestimmt habe». Als nun
Zahnv vernahm, daß die Andern ihre Stimmen abgegeben
haben, geht er und sagt: ich will auch stimmen. Er wußte
also vom Wahlresnltaie so viel und so'wenig, wie diejenigen,
welche in Bern waren. Die Letzter» wußten, welches das Resultat
der frühern Abstimmung in Guggisberg war, aber sie wußten
nicht, wie der in Thun befindliche Militär gestimmt hatte, so

wenig als dieser wußte, wie die Militärs in Bern gestimmt
hatten. Also wenn Herr Karrer konsequent sein will, so muser

die ganze Wahlverhandlung kassiren. Herr Karrer bemerkte

sodann, die Abstimmung deS Betreffenden hätte geKeim
stattfinden sollen. Da möchte ich Herrn Karrer doch die Preissrage
steilen, wie eS zu machen sei, daß ich geheim stimmen sönne,

wenn ich bei gleichgeiheilten Stimmen einzig meine Stimme
abgeben soll. Wenn man den Zettel öffnet, so weiß man, wie
ich gestimmt habe. Es wurde ferner behauptet, die Beschwerde
deS Zahnd sei verspätet. Am 26. Mai wurde das Loos
gezogen, am 3». Mai publizirte der Amtsverweser das Resultat
mit der Bemerkung, daß abfällige Einsprachen binnen der
gesetzlichen Fnst eingereicht werden können. Nun wird am 31.
Mai die Beschwerde eingereicht, diese ist somit nicht verspäte«.
ES kommt hier das Gesammtrcsnltat in Frage, namentlich der
Schlußakt, die Losung, und in Bezug aus diese gilt die scchs-
tägige Frist. Es kommt darauf a», wie mau die Frist zählt.
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Wenn man den Tag der Publikation als Ausgangspunkt
annimmt, so sind die sechs Tage heule noch nicht abgelaufen.
Die Bekanntmachung deS Resultates mußte wirklich unter
solchen Umständen stallfinden, wenn sie auch sonst nicht üblich
ist. Wer sich darum interessier, kann das Resultat einer ge-
wöbnlichcn Wahlverhandlung wissen, aber hier konnte baS

Resultat nicht dem ganzen Wahlkreise bekannt sein, sondern es

mußte vorerst veröffentlicht werden und die Frist beginnt mit
dem Tage der Veröffentlichung. Wenn man auch die Sache
so auslegt, wie Herr Karrer, so wird er mir doch nicht
bestreuen daß die Frist erst gestern Abend zu Ende ging, und
daß, wenn man gestern über die Gültigkeit der Wahl entschieden

hätte, man eine GesetzcSverletzung begangen hätte.

Herr Berichterstatter. Ich erlaube mir nur wenige
Bemerkungen. Die Kommission machte den Grund nicht
gellend, daß die Beschwerde verspätet sei. Im Gegentheil, sie

acccptirie dieselbe als zu rechter Zeit eingelangt, nur kann sie

den Schlüssen nicht beipflichten, und dafür wurden verschiedene
Gründe angeführt. ES ist nach dem Wahlgesetze nicht absolut
vorgeschrieben, daß man die Stimme eines einzelnen Militärs,
der sich irgendwo im Dienste oder im Arreste befinden mag,
einholen soll. Man kann eS thun, aber vorgeschrieben ist es

nicht, und die Unterlassung bildet keinen Bcschwerdegrund,
indem das Gesetz sagt, wenn die Siimmgebung der betreffenden
Wähler mit besondern Schwierigkeiten oder Umständlichkeiten
verbunden sei, so finde sie nicht statt. An diesen Grund hält
sich die Kommission hauptsächlich. Wenn ein ganzes KorpS
am Wahltage entlassen worden wäre und an der Abstimmung
nicht hätte Theil nehmen können, so habe ich keinen Zweifel,
daß die Versammlung einstimmig der Ansicht wäre, es handle
sich in diesei» Falle um eine größere Anzahl von Wählern,
und diesen müsse Gelegenheit gegeben werden, ihre Stimme
abzugeben. Wenn es sich aber nur um eine einzelne Stimme
hand.lt, so glaube ich nicht, daß es absolut nöthig sei. Herr
Niggelcr sagte, die Wahlversammlung hätte nicht sofort zum
zweiten Mahlgange schreiten sollen. In dieser Beziehung ist
er entschieden im Irrthume, denn das Gesetz sagt, wenn kein

definitives Resultat vorliege, so soll die Wahlversammlung zum
zweiten Wahlgange schreiten. Das that die Wahlversammlung
deS Kreises Guggisberg und die Stimmen der Militärs wurden
eingeholt. Ich halte daher am Antrage der Kommission fest.

A b stim m u n g.

Für Tagesordnung 127 Stimmen.
Für den Antrag deS Herrn Niggeler 63 „

2) Betreffend die Wahlvcrhandlung der politischen Versammlung
von Cornol, Wahlkreis Miöcourt

Die Kommission stimmt auch hier dem Regierungs«
rathe bei, schließt sonach aus Abweisung der Beschwerde und
Gültigerklärung der betreffenden Wahlen.

DaS Präsidium macht aufmerksam, daß die anwesenden
Mitglieder, welche bei einer Wahlbeschwcrde bctheiligt sind,
jeweilen den Austritt zu nehmen haben.

Herr Berichterstatter. Die Beschwerde, welche gegen
die Verhandlungen der politischen Versammlung von Cornol
vom 2. Mai abhin gerichtet wurde, wäre materiell begründet
und zwar mehrfach; nur hält die Regierung und auch die
Kommission dafür, die Beschwerde sei zu spät eingelangt. In
Cornol scheint die Sache nicht ganz klar gewesen zu sein.
Den Wählern, oder wenigstens einem großen Theil derselben.

wurden keine Slimmkarteu ausgetheilt, obschon eS das Gesetz
ausdrücklich vorschreibt; auch wurde zur Theilnahme an der
Wahlverhaudlung nicht von Haus zu HauS geboten; serner
wurden die Stimmzettel nicht durch die Stimmenzähler gesammelt

und nicht gesiegelt, sondern offen der Versammlung der
Abgeordneten und dem Regierungsstatihalrer übermittelt. Jeder
dieser Gründe könnte nach dem Gesetze die Kassation der
Verhandlung begründen, wenn die Beschwerde inner der gesetzlichen
Frist von drei Tagen eingelangt wäre; aber sie langte erst am
6. Mai ein, also einen Tag zu spät. Deßhalb schließt die
Kommission sich dem Antrage des RegicrungSraiheS auf
Tagesordnung an.

Der Antrag der Kommission wird ohne Einsprache
durch das Handmehr genehmigt.

3) Betreffend den Wahlkreis Bonfol.

Die Kommission stellt in Uebereinstimmung mit dem
R egieru ngsra t he den Antrag, über die Wahlbeschwcrde
zur Tagesordnung zu schreiten und die Wahlen von Bonfol
als gültig anzuerkennen.

Herr Berichterstatter. Die dritte Beschwerde, welche
eingelangt ist, betrifft die Wahlverhandlungen von Bonfol vom
2. Mai abhin. Der Wahlkreis Bonfol hatte an diesem Tage
zwei Mitglieder in den Großen Rath zu wählen und wählte
die Herren Rrgierungsftatthalter Chevrolet und Corbat, Maire.
Nun wird in einer Beschwerde behauptet, eS seien allerlei
Unregelmäßigkeiten vorgekommen, namentlich habe man Stimmen,

die auf einen Gegenkandidaten des Herrn Corbat, den

Herr» Notar Methöe, fielen, verworfen, weil sie die einfache
Bezeichnung enthielten „Notiwe, notaire"; umgekehrt habe
man dem Herrn Maire Corbat Stimmen angerechnet, die
einfach die Bezeichnung „tüorbat, maire" enthielten, Stimmen,
ohne die er das absolute Mehr nicht erhalten hätte. DaS
Büreau hat ihm also zweifelhafte Stimmen angerechnet. Nun
fragt es sich: hatte das Wahlbüreau ein Recht dazu oder nicht?
Ich glaube, eö hatte in letzter Instanz zu entscheiden, ob ein
Stimmzettel deutlich bezeichnet sei oder nicht. Es war wohl
Jeder von uns schon Mitglied eines solchen WahlbüreauS und
man weiß, wie wenig genau man es unter Umständen damit
nehmen kann. Wenn eine Beschwerdeführung an den Großen
Rath zuläßig wäre, so müßte er sich zu einem großen
Wahlbüreau konstituiren. Das Wahlbüreau in Bonfol hatte aber
Gründe, so zu verfahren, wie eS verfuhr. Es waren zwei
Notare Namens Methee und zwar Brüder. ES wurde den
Wählern bemerkt, wenn sie dem bisherigen GroßralbSmitgliede
dieses Namens ihre Stimme geben wollen, so sollen sie nicht
nur schreiben „Notar Methee", sondern beifügen „gegenwärtiger

Großraih". Ferner konnte das Büreau die mit „(vorhat,
maire" bezeichneten Stimmen nur dem Kandidaten in Rechnung

bringen, welcher gegenwärtig Großrath ist, eS war der

gegenwärtige Maire des ÖrteS; das Büreau nahm dieß mit
Recht an; die Kommission ist damit einverstanden und glaubt
über diesen Umstand weggehen zu können. Ein anderer
Bcschwerdegrund wurde gegen die Wahl des Herrn Chevrolet
geltend gemacht, indem man sagte, eS seien nicht allen Wählern
Stimmkarten ausgetheilt worden. Auch diese Thatsache wäre
richtig, aber auch hier ist die Beschwerde nicht binnen der
gesetzlichen Frist von drei Tagen eingelangt, sondern erst am
fünften oder sechsten Tage. Deßhalb glaubt die Kommission,
die Verhandlungen deS Wahlkreises Bonfol seien als gültig
und die genannten Herren als Mitgliedes deS Großen Rathes
anzuerkennen.



Karrer. Ich ergreife nichl das Won, um einen andern
Anrrag zu stellen, aber um auf einige Undcutlichkeiten im
Wahlgesetze aufmerksam zu machen. Wie ich bereils bemerk!
habe, sag! der eine Paragraph, wenn man gegen die Verhandlungen

einer politischen Versammlung Einsprache erheben wolie,
so müsse eS innerhalb drei Tagen geschehen während eS an
einer andern Stelle heißt, wenn die Einsprache sich auf das
Wahlergebnis; selbst beziehe, so müsse sie binnen sechs Tagen
eingereicht werden Die Kommission war über die Auslegung
dieser Geseyesvorschriflen nicht einig, denn wenn man gegen
das Wahlergebniß Einsprache erheben will, so muß man, um
dieselbe zu begründen, gegen die Verhandlungen einzelner
Versammlungen Einsprache erheben. Nun glaube ich, das Gesetz
sei so zu verstehen, daß die dreitägige Frist sich auf Einsprachen
gegen die Verhandlungen solcher polnischer Versammlungen
beziehe, die nicht im ersten Mahlgange z» Ende kommen, damit
man die Sache uniersuche und die betreffende Verhandlung
allfällig vor dem zweiten Wahlgange kassiren kann. Wenn
man es auf diese Weise auslegt, so wäre im vorliegenden Falle
vielleicht die sechStägige Frist anzuwenden Die Kommission
legte es gestern nichi so auS. Indessen sind die Umstände zu
berücksichtigen, und wen» sie nicht der Art sind, daß man
voraussetzen kann, man habe absichtlich betrügen wollen, so soll
man ein Auge zudrücken. In der Kiiche hatten nicht alle
Wähler Play, ein Theil mußte vor bei Kirche seine Stimme
abgeben und die Stimmzettel durch die Fenster oder zur Thüre
hineinstrccken. Auch gibt es in den Gemeinden verschiedene
Gebräuche, und wenn das Resultat nicht geändert wird, so

muß man eS nicht so genau nehmen. Indessen glaubte ich,
Sie auf diesen Punkt ausmerksam machen zu sollen, damit man
nichl aus den heutigen Beschlüssen Folgerungen für die Zukunft
ziehe.

Der Antrag der Kommission wird durch daS Handmehr

genehmigt.

4) Betreffend den Wahlkreis Laufen.

Die Kommission schließt sich auch hier dem Antrage
des RegicrungöralheS an, wonach daS Resultat der wegen
Bestechung eingeleiteten Untersuchung gewärligt und inzwischen
Herr Gottervn zur Theilnahme an den Verhandlungen des
Großen Rathcö zugelassen werden soll.

Herr Berichterstatter. Die Angelegenheit deS Wahlkreises

Laufen ist die letzte, welche der Große Rath zu behandeln

hat, und für ihn gestaltet die Sache sich sehr einfach. ES
ist nämlich gegen die Wahlverhandlung des KreiseS Laufen
vom 9. Mai abhin nicht eine eigentliche Wahldeschwerbe
eingelangt, sondern eine Anzeige über begangene strafbare
Handlungen, infolge welcher die getroffene Wahl des Herrn Bolteron
kassirt werden könnte. Der Fall gehört vor die Gerichte Die
Klage ist doppelter Art, sie bezieht sich aus Wahlbestechung
oder Versuch davon und auf Wahlbctrug durch falsche Stimmzettel

Die eingeleitete Untersuchung wird entscheiden, und bis
die Sache entschieden ist, hat Herr Boileron einstweilen hier
Satz und Stimme, um so unzweifelhafter, als er nicht selbst

betheiligt ist. Es sind vielleicht eifrige Freunde, die Versprechungen

gemacht haben u dgl. Die Untersuchung kann aber

auch herausbringen, daß auch von der Gegenpartei ähnliche
Versprechungen gemacht wotdcn seien. Aber nie gesagt, der

Fall gehört vor die Gerichte.

Der Antrag der Kommission wird ohne Einsprache
genehmigt.

Tagblatt des Großen Rathes «8!».
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Das Präsidium eröffnet nun, daß zur definitiven Kon-
stituirung deS Großen Ratheö zu schreiten sei, und zwar zu.
nächst zur

Wahl eines Präsidenten des Großen Rathes.

Von 293 Stimmen erhalten im ersten Wahlgange:

Herr Niggelcr, Fürsprecher 191

„ Kurz, Oberst 99
Carlin 2

Die Herren Fischer, v. Gonzcnbach, Scßler und v. Werdt je
1 Stimme.

Da keiner der Kandidaten das absolute Mehr erhalten
hat, so wird zum zweiten Wahlgange geschritten.

Herr Kurz ersucht den Herrn Regierungspräsidenten
Migy, den Vorsitz zu übernehmen und durch das Loos
entscheiden zu lassen, welcher vo» den Herren, die nur je eine
Stimme haben, m der Wahl bleibe. Herr Kurz nimmt den
Austritt, der Herr Präsiden! des Regicrungsrathes übernimmt
den Vorsitz; das LooS entscheidet für Herrn v. Gonzenbach.

Von 296 Stimmen erhalten im zweiten Wahlgange:

Herr Niggeler 119

„ Kurz 94

„ Carlin 1

„ v. Gonzenbach 1

Herr Fürsprecher Niggeler ist somit gewählt. Einge- -

laden, sich über die Annahme der Wahl auszusprcchen, erklärt
er die Annahme unter Verdankung des ihm geschenkten
Zutrauens und mit der Versicherung, daß er sich bestreben werde,
das Präsidium zur Zufriedenheit der Versammlung und jedenfalls

mit Unparteilichkeit zu führen. Hierauf übernimmt er
den Voisitz.

Wahl eines Vizepräsidenten des Großen Rathes.

Von 291 Stimmen erhalten im ersten Mahlgange:

Herr Kurz, Oberst 191

„ Carlin 6

Die übrigen Trimmen zersplittern sich.

Erwählt ist somit Herr Oberst Kurz, welcher mit Ver-
dankung des ihm abermals geschenkten Zutrauens die Annahme
der Wahl ebenfalls erklärt, verbunden mrt der Bemerkung, daß,
wenn er in den Fall kommen sollte, daS Präsidium zu
übernehmen, er mit Gerechtigkeit und Unparteilichkeit die Geschäfte
leiten werde.

72
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Wahl eines Statthalters deö Vizepräsidenten,

Von 198 Stimmen erhalten im ersten Wahlgange:

Herr Revel 106

„ Ccßlcr 19

„ Ganguillet 13

„ Carlin 15

„ v. Gonzcnbach 9

Die übrigen Stimmen zersplittern sich auf eine Reihe von
Mitgliedern.

Erwählt ist somit Herr Großrath Revel,

Wahl zweier Stimmenzähler.

Von 194 Stimmen erhalten im ersten Wahlgange:

Herr Krebs in Twann 54
Regez 53

„ Mühlethaler 18

„ Friedli 10

„ Hourict 9

„ Ghgar 9

„ Bernard 5

Hie übrigen Stimmen zersplittern sich.

Da keiner der genannten Herren das absolute Mehr
erhielt, so wird zu einem neuen Wahlgange geschritten. Da
ferner die beiden sunktionircnden Stimmenzähler in der Wahl
sind und daher den Austritt nehmen müssen, so bezeichnet das
Präsidium an deren Stelle die Herren Bühlmann und
Marti, welche die Funktionen sofort übernehmen.

Von 196 Stimmen erhalten im zweiten Wahlgange:

Herr KrcbS in Twann 95

„ Regez 82

„ Mühlethaler 10

„ Friedli 11

Da nach der Angabe deS Stimmenzählers nur 196
Kugeln ausgetheilt worden, dagegen 198 eingelangt sind, so wird
dieser Wahlgang ungültig erklärt und zu einem neuen geschritten.

Von 205 Stimmen erhalten im dritten Mahlgange:

Herr Krebs in Twann 129
Regez 73

„ Mühlethaler 3

„ Friedli 0

Erwählt ist somit Herr Großralh KrebS in Twann.

Wahl eines zweiten Stimmenzählers.

Von 195 Stimmen erhalten im ersten Wahlgange:

Herr Regez 78

„ Bernard 49

„ Friedli 14

„ Houriet 11

„ Brunner 11

„ Lempen 7

„ Willi 7

Die übrigen Stimmen zersplittern sich.

Da keiner der Genannten die absolute Mehrheit erhielt,
so wird zu einem neuen Wahlgange geschritten Zwischen den
Herren Brunner und Houriet, welche gleichviel Stimmen haben,
entscheidet das LooS, welcher von beiden in der Wahl bleibe,
und zwar für Herrn Houriet.

Pon 208 Stimmen erhalten im zweiten Wahlgange;

Herr Bernard
» Regez

„ Friedli
„ Houriet

93
84
24

7

Da auch dieser Wahlgang ohne Resultat blieb, so wird
zum dritten Wahlgange geschritten. Für den auStretenden
Herrn Regez übernimmt wieder Herr Marti die Funktionen
eines Stimmenzählers. AuS der Wahl fällt Herr Houriet.

Von 206 Stimmen erhalten im dritten Mahlgange:

Herr Bernard

„ Regez

„ Frieoli

12?
68
11

Erwählt ist somit Herr Großrath Bernard.

Das Präsidium ersucht die Gewählten, welche sich
über die Annahme ihrer Wahl noch nicht ausgesprochen haben,
sich zu erklären.

Revel dankt der Versammlung für daS ihm geschenkte
Zutrauen mit der Bemerkung, er hätte gewünscht, die Wahl
wäre aus ein fähigeres Mitglied gefallen, dennoch werde er
sich bestreben, die Pflichten seines Amtes mit Unparteilichkeit
zu erfüllen, wenn er in den Fall kommen sollte, das Präsidium
zu übernehmen,

Krebs in Twann erklärt die Annahme der Wahl.
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Nach dem hierauf zum Behufe der Beeidigung vorgenom« Dritte SitzlMa.
menen Namensaufrufe sind folgende Mitglieder abwesend,
mit Entschuldigung: die Herren Käncl, Samuel, und Kohli,
Regierungsstalthalter; ohne Entschuldigung: die Herren Berbier,
Bützberger, Fischer, Hirfig, Knechtcnhofer, Wilhelm; Kohler, Donnerstag den 3. Juni 1858.
Moser, Niklaus; Mvser, Jakob, und Schertcnleib. Morgens um 10 Uhr.

Unter dem Vorsitze des Herrn Präsidenten Niggeler.
Alle anwesenden Mitglieder des Großen Rathes werden

nun vom Präsidenten auf die Verfassung beeidigt,
Und hierauf der Präsident selbst vom Vizepräsidenten,

Nach dem Namensaufrufe sind folgende Mitglieder
abwesend, mit Entschuldigung: Herr Känel, Samuel; ohne
Entschuldigung: die Herren Berbier, Gygar und Moser, NiklauS.

Mit Rücksicht auf daS von den Katholiken gefeierte
Fronleichnamsfest wird die morgige Sitzung zur Vornahme der

RegierungSrathSwahl auf 10 Uhr angesetzt. DaS Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und
ohne Einsprache durch das Handmehr genehmigt.

Schluß der Sitzung: 1'/, Uhr Nachmittags. Vor Allem folgt nun die Beeidigung der Herren
Großräthe Bützberger, Fischer, Hirsig, Knechten«
hofer, Wilhelm; Kohli, Moser, Jakob, und Scherten«
leib, welche bei der gestrigen Beeidigung nicht zugegen waren.

Der Redaktor:

r Faßbind Bernard erklärt die Annahme seiner Wahl zum Stim«
menzähler mit Verdankung des ihm geschenkten Zutrauens und
mit der Versicherung, die ihm übertragenen Funktionen mit
größter Gewissenhaftigkeit erfüllen zu wollen.

Tagesordnung:
Wahl des Regierungsrathes.

Erstes Mitglied.
Von 2l7 Stimmen erhalten im ersten Wahlgange:

Herr Schenk, RegierungSralh 137

„ Blösch, „ 68

Die übrigen Stimmen zersplittern sich.

Erwählt ist somit Herr Regicrungsrath Schenk in Bern,
welcher, vom Präsidium eingeladen, sich zu erklären, folgende
Erklärung abgibt:

Schenk, RegierungSrath. Sie haben mir soeben die

Ehre erwiesen, mich neuerdings in den Negierungsrath zu
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wählen. Ich nehme diesen Ruf mit Freuden an und verdanke

Ihnen das Zutrauen, das Sie mir bewiese» haben Ich fühle
mich verpflichtet, mich ohne weiteres dahin zu erklären, daß ich
mit Freudeir und mit allen meinen Kräften an dem foriarbeiten
werde, was angefangen ist.

Zweites Mitglied.

Von 214 Stimmen erhalten im ersten Wahlgange:

Herr Blösch, Regierungsrath l3l)
„ Or. Lehmann, Regierungsrath 32

„ Migy, Regiere»,görath 23

„ RöthliSberger, Gustav 7

„ Karlen, Regicrungörath à

„ Seßler, Großraih 4

„ Stockmar 3

Die übrigen Stimmen zersplittern sich.

Erwählt ist somit Herr Regierungsrath Blösch in Bern,
welcher, vom Präsidium eingeladen, sich zu erklären, um
Bedenkzeit bis nach Vollendung sämmtlicher Wahlen bittet.

Der Große Rath gewährt die verlangte Bedenkzeit ohne

Einsprache durch das Handmehr.

Viertes Mitglied.
Von 2k2 Stimmen erhalten im ersten Mahlgange:

Herr Or. Lehmann, Regicrungörath 161

„ Brunner, „ 19

„ Karlen, „ 7

Die Herren RegierungSräthe Dahlcr und Sahli je 5, die

Herren Großraih Carlin und Kommandant Kilian je 4; die

übrigen Stimmen zersplittern sich.

Erwählt ist somit Herr Regierungsrath Or. Lehmann
in Bern, welcher, vom Präsidium eingeiaden, sich zu erklären,
folgende Erklärung abgibt:

Or. Lehmann, Regierungsrath. Dieser neue Beweis
von Zutrauen einer obersten Landesbehörde, den Sie nur durch
die Wiedererwählung in den Regierungöralh geben, ist für mich
gerade jetzt eine wohlthuende Salisfaknon und dient mir zur
Aufmunterung gegenüber herabwürdigenden Angriffen, denen
ich in den letzte» Tagen bis heute ausgesetzt war. Ich danke

für die mir bewiesene Nachsicht. Ich glaube, in dieser Wiederwahl

eine Anerkennung meines gute» Willens, ja auch deS

nöthigen MuiheS und der erforderlichen Energie zur
Durchführung dessen, was ich als gut für das Land erkannt habe,
zu erblicken, — Eigenschaften, die man mir in den letzten Tagen
absprechen wollte. Empfangen Sie meinen besten Dank für
diesen neuen Beweis von Zutrauen, und seien Sie versichert,
daß ich mich nach allen meinen Kräften bestreben werde, meine

Pflichten zu erfüllen.

Drittes Mitglied.

Von 213 Stimmen erhalten im ersten Wahlgange:

Herr Migy, Regicrungsrath 172

„ Cödschet 8

Die Herren Regierungsräthe Brunner, Karlen und Or.
Lehmann, sowie die Herren Großräche Stockmar und Carlin je 5.
Die übrigen Stimmen zersplittern sich.

Erwählt ist also Herr Regierungsrath Migy in Bern,
welcher, vom Präsidium eingeladen, sich zu erklären, folgende
Erklärung abgibt:

Migy, RcgierungSrath. Ich bin der Versammlung meine

ganze Erkenntlichkeit schuldig für den Beweis des Zutrauens,
welchen sie mir durch die große Zahl von Stimmen gab, —
ein Beweis veS Zutrauens, der um so mehr Eindruck auf mich
machte, als ich vor vier Jahren, da der Kanton sich in
kritischen Umständen befand, zur Zahl derjenigen gehörte, die berufen
wurden, die Zügel des Staates zur o^anv zu nehmen während
der Amtsperiode, welche das Land und die Regierung glücklich
vurchwandelten. Während der Ausübung der hohen und wichtigen

Funktionen, welche Sie mir anvertrauten, werde ich auch
ferner nie aus den Augen verlieren, daß Friede, Eintracht,
gutes Elnverstänbniß unter den Bürgern eines der kostbarsten
Güter in einem Staate ausmachen; daß eine eifrige
Pflichterfüllung, ein wahrer Gerechtigkeit- und Unparteiltchkcitssinn
die ersten Eigenschaften eines republikanischen Magistraten sind,
immerhin dem Wahlspruche meines ganzen politischen Lebens
unabänderlich treu bleibend: Fortschritt und Freiheit! Ich erkläre
die Annahme des mir anvertrauten Amtes.

Fünftes Mitglied.

Von 215 Slimmen erhalten im ersten Wahlgange:

Herr Sahli, Negierungsrath 126

„ Karlen, „ 48

„ Brunner, „ 3U

Die übrigen Stimmen zersplittern sich.

Erwählt ist somit Herr Regierungsrath Sahli in Bern,
welcher, vom Präsidium eingeladen, sich zu erklären, folgende
Erklärung abgibt:

Sahli, NegicrungSrath. Ich danke ebenfalls der hohen
Versammlung für das mir bewiesene Znirauen. Gerne will
auch ich mich der Aufgabe unterziehen, an der Fortentwicklung
unserer kantonalen Verhältnisse, so weit eS meine Kräfte
erlauben mitzuarbeiten. Ich erkläre somit die Annahme der

Wahl.

Sechstes Mitglied.
Von 214 Stimmen erhalten im ersten Mahlgange:

Herr Karlen, Regierungsrath 95

„ Brunner „ 85

„ Schärz, Fürsprecher 9

„ Carlin, Großraih 6

„ Weber, „ 6

„ Röihlisberger, Gustav 5

„ Dähler. Regicrungsrath 4

Die übrigen Stimmen zersplittern sich.



Da keiner der Genannten das absolute Mehr erhielt, so

wird zum zweiten Wahlgange geschritten. Zwischen den Herren
Carlin und Weber, welche gleich viel Stimmen haben,
entscheidet das LooS und zwar so, daß Herr Weber in der Wahl
bleibt.

Von 219 Stimmen erhalten im zweiten Wahlgange:

Herr Karlen, RegierungSrath 118

„ Brunner, »,
85

„ Scharz, Fürsprecher 5

„ Weber, Großrath 2

Erwählt ist somit Herr Regierungsrath Karlen in Bern,
welcher, vom Präsidium eingeladen, sich zu erklären, folgende
Erklärung abgibt:

Karlen, RegierungSrath. Es ist sehr erfreulich für mich
gegenüber den jüngsten Vorgängen, von der Versammlung mit
einem solchen Zutrauen beehrt worden zu sein Ich werde
auch ferner unparteiisch und unabhängig für daS einzustehen
suchen, was zum Frommen des Kainons Bern dienen kann.
Ich erkläre die Annahme der Wahl und verdanke das mir
geschenkte Zutrauen

Siebentes Mitglied.

Von 212 Stimmen erhalten im ersten Wahlgange:

Herr Weber, Großrath 118

„ Brunner, RegierungSrath 8t

„ Kilian, Kommandant -1

„ Carlin, Großrath -1

Die übrigen Stimmen zersplittern sich.

Erwählt ist somit Herr Großrath Johann Weber in
Alchenflüh, weicher der Versammlung für daS ihm bewiesene

Zutrauen dankt und die Annahme der Wahl erklärt.
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Von 214 Stimmen erhalten im zweiten Wahlgange:

Herr Brunner, Regierungsrath 88

„ Carlin, Großrath 88

„ Rössel, Major 23

„ Schärz, Fürsprecher 15

Da auch dieser Wahlgang ohne Resultat blieb, so wird
zum dritten Wahlgange geschritten und fällt Herr Schärz ans
der Wahl.

Von 213 Stimmen erhalten im dritten Mahlgange:

Herr Carlin 114

„ Brunner 92

„ Rössel 7

Erwählt ist somit Herr Großrath Eduard Carl in zu
DelSberg, welcher, vom Präsidium eingeladen, sich zu erklären,
folgende Erklärung abgibt:

Carlin. ES wäre mir unmöglich, mich gegenwärtig über
die Annahme des Amtes auszusprechen, mit welchem Sie mich
beehrt haben. Ich danke der Versammlung für das Zutrauen,
welches sie mir in so glänzender und für mich so unerwarteter
Weise schenkte. Dennoch bitte ich sie, mir eine Bedenkzeit zu
gewähren, deren Dauer sie selbst bestimmen mag, um meine
definitive Entschließung zu gewärtigen.

Auf den Vorschlag des Präsidiums wird Herrn Carlin
eine Bedenkzeit von acht Tagen eingeräumt

Neuntes Mitglied.
Von 214 Stimmen erhalten im ersten Wahlgange:

Herr Kilian, Kommandant 131

„ Brunner. Regierungsrath 64

„ Dähler, « 8

Die übrigen Stimmen zersplittern sich.

Erwählt ist somit Herr Kommandant Friedr. Sam. Rud.
Kilian. von Aarberg.

Achtes Mitglied.

Von 213 Stimmen erhallen im ersten Wahlgange:

Herr Brunner, Regierungsrath

„ Carlin, Großrath

„ Rössel, Major
„ Schärz, Fürsprecher

„ Kilian, Kommandant

„ Röthlisbergcr, Gustav

83
46
4t1

22
8
7

D-.e übrigen Stimmen zersplittern sich.

Da keiner dieser Herren daS absolute Mehr erhielt?- so

wird zum zweiten Mahlgange geschritten.

Die übrigen Wahlen werden auf morgen verschoben.

Schluß der Sitzung: 2 Uhr Nachmittags.

Der Redaktor:

Fr. F a ß b i n d.

Tagblatt des Große« RatbS i«s«.
73
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Vierte Sitzung.

Freitag den 4. Juni 1858.

Morgens um 8 Uhr.

Unier dem Vorsitze des Herrn Präsidenten Niggeler.

Nach dem Namensaufrufe sind folgende Mitglieder
abwesend, mit Entschuldigung! die Herren Känel, Samuel, und
Schneeberger im Schweikhof; ohne Entschuldigung: vie Herren
Bärtschi, Berbier, Brechet, Bützbergcr, Burn, Choparv, Eorbat,
Feller, Gerber, Giraidln, Großman», Gygar, Henncmann,
Hossmeyer, Imbovcn, Kaiser, Knuchel, Kohli, Kummer, Moser,
Niklauö; Müller, Arzt; Oeuvray, Rnter, Röihliöberger, Jsaf;
RölhltSdergcr, Gustav; Schertenleib, Schmied, Andreas; Schon,
Johann; Schürch, Spring, Rudolf; v. Werdt und Wirth.

Las Protokoll der letzten Sitzung wird veilescn und

ohne Einsprache durch das Handmehr genehmigt.

Herr Großralh Kohl er von Prunirut, welcher in den

zwei vorhergehenden Sitzungen nicht anwesend war, leistet den

verfassungsmäßigen Eid,

haben werden, da eS unter den obwaltenden Verhältnissen
schwierig sei, sofort die geeignete Persönlichkeit zu finde», die

Verschiebung bis zur nächsten Sitzung dagegen ohne Schwierigkeit
beschlossen werden könne.

Dr. Manuel schlägt die sofortige Vornahme der Wahl
vor, von der Ansicht ausgehend, die Ablehnung des Herrn
Blösch sei gar nicht so unerwartet gewesen, wohl aber sei cS

wünschenswerth, daß der Regierungsrath vollzählig sei.

Lauterburg unterstützt den Antrag deS Präopiuanten
mit Rücksicht auf die noch ausstehenden Erklärungen der Herren
Carlin und Kilian, und macht den Großen Rath aufmerksam,
wie er vor dem Lande, vor der ganzen Schweiz da stände,
wenn drei Stellen der Regierung unbesetzt bleiben würden, da
der Große Rath kaum vor Ablauf eines Monats sich wieder
versammeln werde.

Jmobersteg, Fürsprecher, bemerkt, daß derjenige, welchem
er seine Stimme geben würde, sich heute auch nicht mehr
erklären könnte; zudem sei es wünschenswerth, wenn man den
Verhältnissen Rechnung tragen wolle, die Wahl einstweilen zu
verschieben.

Meyer eröffnet der Versammlung, daß Herr Kilian ihm
vor einer halben Stunde persönlich die Annahme seiner Wahl
erklärt habe.

Revel unterstützt mit Rücksicht auf die von Herrn Meyer
gemachte Eröffnung den Antrag des Herrn Jmobeisteg, mit
der Bemerkung, daß die Ersatzwahl später mit mehr Kenntniß
der Umstände vorgenommen werden, und falls Herr Carlin
ablehnen sollte, beide politischen Meinungen ihre Vertretung in
der Regierung finden könnten.

Schenk, NegierungSrath, unterstützt ebenfalls den
Vorschlag des Herrn Jmobersteg und zwar aus dem einfachen
Grunde, weil eine vollständige Besetzung der RegieruugsralhS-
stellen in diesem Augenblicke doch nicht möglich sii,

A b st i m m u n g.

Für Verschiebung 1<>3 Stimmen.
Für Vornahme der Wahl t>5 „

Das Präsidium ladet Herrn Blösch ein, sich über die

Annahme oder Nichlannahme seiner Wahl in den Regicrungs-
ra>h auszusprechen.

Blösch. Nach dem Gesammtcrgebnisse der gestrigen
Wahlen werden Sie wohl über meine Erklärung nichl im
Zweifel sein. Ich trat yor acht Jahren auS meinen Prival-
verhälmissen in die Regierung, weil ich es damals als eine

Pflicht betrachtete, die auf mich gefallene Wahl anzunehmen.
Die gleiche Auffassungsweise bestimmte mich vor vier Jahren
zur Annahme der Wahl. Heute sind die Umstände aìiberS,
Ich konnte nach reiflicher Ueberlegung nicht finde», baß eine
solche Pflicht mehr für mich bestehe, und muß daher die Wahl
ablehnen. Dabei ergreife ich den Anlaß, den Mitgliedern der

Versammlung, welche mir ihre Stimme gaben, den ausrichtigsten

und ehrerbietigsten Dank abzustatten.

Der Herr Präsident fragt nun die Versammlung an,
ob sie sofort zur Wiederbesetzung dieser Regierungsrathsstelle
schreiten wolle.

Jmobersteg, Fürsprecher, stellt den Antrag, die Wahl
zu verschieben, bis alte Gewählten ihre Erklärungen abgegeben

Tagesordnung:

Wahl eiueS Präsidenten deS Regi crungSraihcS.

Von 175 Stimmen erhallen im ersten Wahlgange:

Herr Schenk, Negicrungsrath,
„ Migy,
„ Kilian,
„ Karlen,

„ I)o. Lehman», „
Ungültig sind

112
3 t

4
3

2
2«

Erwählt ist somit Herr RegierungSrarh Schenk.



Es folg! nun rcglemcntsgcmäß in offener Abstimmung die

Wahl

a. der Bittschriftenkommission.

Es werden erwählt:

t. Herr Großrath Aebi, Fürsprecher.
2. „ „ Karr er, Fürsprecher.
3. „ „ G seller von Signau.
4. „ „ Dr. Tröche.

i>. der StaatSwirthschaflskommission.

ES werden erwählt:

t, Herr Großraih Nr. v. Gonzenbach.
2. „ „ Seßler.
3. v „ B ô s ch.
4. „ „ 2 eh mann von Lotzwyl.

Die neugewählten Mitglieder deS RcgierungS-
rathcs, welche die Annahme ihrer Wahl erklärt haben, nämlich
vie Herren Schenk, Migy, Lehmann, Sahli, Karlen
und Weber, leisten hierauf den verfassungsmäßigen Eid.

Für diejenigen Mitglieder, welche auf heute nicht im Falle
sind, sich auSzusprechen, erhält der RegierungSrath nach

bisheriger Uebung die Ermächtigung, die Beeidigung eventuel von
sich aus vorzr,nehmen.

Der Herr Regierungspräsident stellt Namens des

Regierungsrathcö den Antrag, daß diese Behörde ermächtigt
werden möchte, einstweilen die verschiedenen Direktionen
provisorisch unter ihre Mitglieder zu vertheilen und die definitive
Besetzung derselben auf eine spätere Sitzung zu verschieben.

Dieß wird ohne Einsprache durch das Handmehr beschlossen.

Der Herr Präsident bemerkt, eS sei ihm mitgetheilt
worden, daß die Erklärung deS Herrn Kilian über die auf ihn
gefallene Wahl binnen wenigen Minuten einlangen werde und
ersucht die Versammlung, diese Erklärung zu gewärtigen

Müh let Hal er benutzt die Zwischenzeit, um. den Wunsch
auSzusprechen, daß jedem Müglieve des neu konstiiuirtcu
Großen Rathes ein Eremplar deS RcglementeS mitgetheilt, unv
wenn nicht mehr vorräthige Erempiare vorhanden seien, solche

mit allfälligen Verbesserungen neu gedruckt werden möchten.

Der Herr Präsident bemerkt, daß allerdings nicht genug
Erempffare deS vor einiger Zeit durch Herrn Kurz ergänzten
alten Rcglemcnies vorhanden und dieses selbst so alt sei, daß
es nicht rathsam scheine, eine neue Auflage zu veranstalten,
sondern vielleicht zweckmäßiger wäre, eine Kommisston
niederzusetzen mit dem Auftrage, ein neues Reglement zu entwerfen.

Dr. v. Gonzenbach erklärt, auch nicht zu einer neuen
Auflage des gegenwärtigen Reglementes stimmen zu können, da

dieses noch Einrichtungen enthalte, die längst nicht mehr
bestehen, so z. B. die SechSzchncr, die RathhauSammänner, die
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Ralhhauswache u. dgl. Zudem sei dasselbe, ohne daß der
Sprechende irgend Jemanden zu nahe treten möchte, von keinem

Mitgliedc genau gekannt als von Herrn Kurz, welcher am
Misten das Präsidium führte UebrigenS könne der Gegenstand

in der angeregten Form heute kaum erledigt werden, wohl
aber später infolge eines Anzuges, wozu der Redner gerne
handbielen würde.

Der Herr Präsident gibt zu, daß, streng genommen,
der Gegenstand nicht an der Tagesordnung sei, dagegen sei

schon im Jahre 1846 oder <847 eine Revision des Reglementes
beschlossen und zu diesem Ende eine Kommission niedergesetzt
worden, so daß man auf den frühern Beschluß zurückgehen und
die nicht mehr vorhandene Kommission neu bestellen könne.

Kurz ist damit einverstanden, daß schon lange sich das
Bedürfniß einer Revision des Reglementes kund gegeben
habe und macht die Versammlung aufmerksam, daß von der
seiner Zeit von ihm bearbeiteten Zusammenstellung der
reglementarischen Bestimmungen, deren Druck der RegierungSrath
anordnete, noch eine Anzahl Erempiare auf der Kanzlei vor-
rälhig sei, welche vertheilt werden könnten; auch habe Herr
Fenne eine Uebersetzung der Zusammenstellung bearbeitet, unv
es sei wünschbar, daß die Regierung sich mit ihm in Verbindung

setze. Ebenso habe Herr Professor Leuenberger eine

Zusammenstellung der reglemcntarischen unv eine Ausscheidung
der nicht mehr passenden Bestimmungen vorgenommen.
Immerhin würde der Redner es im höchsten Grade bedauern,
wenn an die Stelle VeS bisherigen ReglemenleS die in den
eidgenössischen Räthen bestehende sogenannte logische
Abstimmungsweise treten sollte, welche in der Wirklichkeit mit großen
Uebelständen verbunden sei und leicht zu Verwirrungen führe.

Ganguillet bestätigt, daß im Jahre 1846 eine
Kommission zur Revision deS Reglementes niedergesetzt worden,
deren Mitglieder u. A. die Herren MatlhyS und Bernard
waren, die aber faktisch als aufgelöst zu betrachten sei. Der
Sprechende ist nun der Ansicht, es könne dem Vorschlage zur
Vornahme einer Revision mittels einer Mahnung Folge gegeben
werden, und stellt daher den Antrag, in Betracht, daß die seiner

Zeit niedergesetzte Kommission nie Bericht erstattet habe, eine

neue Kommission zu ernennen.

Bernard gibt zu, daß er seiner Zeit zum Mitgliede der

betreffenden Kommission ernannt worden, fügt jedoch die

Bemerkung bei, daß er infolge seiner Wahl zum Amisschreiber
den Austritt auS dem Großen Rathe nehmen mußte unv daher
nicht wisse, was in der Sache geschehen sei.

Revcl hält dafür, daß man zur Vornahme einer Revision
deS GroßraihSrcglemenls vorerst dessen Mängel kennen müsse,

und daß hierzu der Präsident und Vizepräsident des Großen
Ratkes, als diejenigen, welche in den Fall kommen, dasselbe

anzuwenden, am geeignetsten seien. Der Sprechende stellt daher
den Antrag, den Präsidenien zu beauftragen, sachbezügliche

Vorschläge zu machen und zu diesem Ende Herrn Earlin bei,

zuziehen.

Kurz bemerkt, daß er nicht gegen das Einireten sei,

wünscht jedoch, daß man, der Konsequenz wegen, nicht in der

von Herrn Ganguillet vorgeschlagenen Form progrevire,
sondern, abgesehen von frühern Vorgängen, einen Beschluß fasse.

DaS Präsidium frägt die Versammlung an, ob sie

heute schon die Niedcrsctzung einer Kommission beschließen oder
es auf eine spätere Sitzung verschieben wolle.

A b st i m m u n g.

Für Niedcrsctzung einer Kommission Gr. Mehrheit.
Dagegen Niemand.



Att

Nr, v. Go» zenbach wünscht, daß nicht nur der
Präsiden« und der Vizepräsident deö Großen Rathes mit der
Revision des Reglementes betraut, sondern auch andere Mitglieder
der Versammlung beigezogcn werden, und macht noch auf die
Verschiedenheit der Beralhungöwcisen aufmeiksam. welche im
Große» Rache und in der Bundesversammlung herrschen, da

hier dem Berichterstatter der Regierung immerhin der Schluß-
rapoort zustehe, während dort meistens ein Schlußruf auS der
Mllle der Versammlung der Diskussion ein Ende mache.

1)i. Schneider unterstützt die Anschauungsweise deS

Präopinantcn, wünscht jedoch, daß dem Präsidium überlassen

werde, andere Mitglieder beizusiehen und bemerkt, daß von
de» Herren Maithvs und Bützberger sachbezügliche Arbeiten
gemacht worden seien. ch"

Revel schließt sich dem Antrage deS Herrn v. Gonzcnbach
an in dem Sinne, daß dem Präsidenten und Vizepräsidenten
im Einverständnisse mit Herrn Carlin überlassen werde, noch
vier andere Mitglieder beizuziehen.

Kurz stellt den Antrag, die Ernennung der Kommission
dem Präsidium zu überlassen.

I)e. v. Gonzcnbach unterstützt den letzten Antrag mit
dem Zusätze, daß der Präsident die Kommission präsidire.

Es wird hierauf durch das Handmehr beschlossen, dle

Ernennung der fraglichen Kommission, welche aus sieben

Mitgliedern unter dem Vorsitze des Großralhsprästdcnten bestehen

soll, dem Letztern zu überlassen, infolge dessen derselbe als
Mitglieder bezeichnet die Herren Oberst K u rz, RegierungSrath
Carlin, sowie die Großräthe v. Gonzcnbach, Blösch,
Bützberger und Feune

Das Protokoll der heurige» Sitzung wird verlesen und
ohne Einsprache durch das Handmehr genehmigt.

Der Herr Präsident erklärt hieraus die Sitzung als
geschlossen.

Schluß der Sitzung und der Session: ll) Uhr Vormittags.

Der Redaktor:

Fr. F a ß b i n d.

Herr P räsident. Da die in Aussicht gestellte Erklärung
des Herrn Ktlian über seine Wahl in den RegierungSrath noch
nicht eingelangt und die angekündigten Trakianden erledigt sind, so

glaube ich, es sei der Fall, die Sitzung zu schließe». Meine Herren!
Die gegenwärtige Sitzung war eine sehr kurze, vielleicht die kürzeste,
die wir in der gegenwärtigen Amlsperiode haben werden
Indessen war sie eine der wichtigsten Sitzungen Ihr zahlreiches
Erscheinen bürg« dafür, daß Sie wirklich die Sache so aufgefaßt
haben. Sie haben die neuen Wahlen, welche für die nächsten
vier Jahre maßgebend sind, mit großer Theilnahme und nach
reiflicher Ueberlegung vorgenommen. Ihrer Aller Streben war,
den vor einigen Jahren angebahnten Frieden im Kanton auch
serner zu erhalten. Hoffen wir, daß Sie in diesem Streben
glücklich gewesen seien. Sie Alle werden zwar mit nur tief
bedauert haben, daß einer der Träger der bisherigen Verständigung

sich zur Annahme seiner Wahl in die Regierung nicht
enischUeßen konnte Wir wollen indessen hoffen, daß es bei

ruhiger Ueberlegung und Verständigung gelingen werde, einen
Mann zu sinben, der im gleichen Sinne auch ferner fortarbeitcl
und ich bin überzeugt, daß, wenn die Regierung sich zur Devise
den Fortschritt nimmt, dabei aber stets strenge Unparteilichkeit,
Gerechtigkeit gegen Alle, Weisheit und Mäßigung im Auge
hat, es ihr gelinge» wird, auch ferner den theuern Frieden
unserm Kanton zu erhalten. Ich wünsche und hoffe, daß
dieses geschehen werde und mit diesem Wunsche schließe ich die

Sitzung. Meine Herren! Ich danke Ihnen für die große
Theilnahme und Ausdauer, welche Sie während dieser Sitzung
bewiesen haben und bemerke noch, daß der Herr StaatSschreider
bereit ist, das Protokoll der heutigen Sitzung zu verlesen.

Berzeichnip

der seit der letzten Session eingelangten Vorstel¬
lungen und Bittschriften.

Gesuch der Kirchgemeinde Jegenstors um Erlheiiung des
ErpropriaiionSrechics zu Erweiterung des TodtcnhoseS,
vom ZU April 1353

Strafnachlaßgesuch des Johann Kißling von Schwarzcnbura,
vom ZU. April 1853.

^ - w

Vorstellung der Burgergemeinde Reuligen, betreffend die
Ausscheidung der Gemeindegüter, vom 3. Mai.

Strafnachlaßgcsuch von Samuel Stucki und Samuel Hal-dimann zu Blecken, vom 15. Mai.
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